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Die ApootdgMcUcllte erziUt um bdnumtUdi, da» d«r Nan» Jrpttfswvoi xuflBit in An- 

tiocbia für die Anhänger Jesu in Getbraacb gekommen sei (Act. 11, 26 xPVMa^f^"' te irpcormt*) 
iv "AvTtoxei^ rovi m«Bi}t&s Xpifsriarovs). Wie der Zusammenhang der Notiz leicht an die Hand 
gibt, will der Verfasser mit dem Aufkommen des neuen Namens einen bedeutungsvollen Wendepunkt 
in der Geschichte der Gemeinde Jesu bezeichnen. i\jitiochia ist die erste Stadt, in welcher jüdische 
Männer aus Kypros und Kyrene das Evangelium den Hellenen gepredigt haben (11, 20). Wie einst 
auf die Kunde von den Erfolgen des Evangelisten Philippus unter den Samaritern (8, 14), so beeilt 
sidi aoeh jetxt ffie Urgemände in Jentnlam nil den nenbetwlixten GHubigeD in Vttlnndang so treten. < 
Im Auftrage derselben wird Barnabas nach dar ajriscbea Hauptstadt entsendet Dieser wendet lich 
nach Tarsoe In Kflilden, om den kOrzUcb bekehrten Paolos dort abzobolen nnd Beide arbeiten ge- 
meinsam ein volles Jalvltng an der neogegrOndeten Heidengemeinde (11, 32—36). Die Abordnung 
des Barnabas bedeutet im Sinne onares Verfussers die ausdrflcklicbe Gutheissung der HoldemmaebNi 
durch die Muttergemeinde; die Einführung des Paulus durch Barnabas in die Qeueinda TOuAntiocInn 
will also bcsat^cn , dass die paulinische ITcidcnprcdigt keine willkürliche Neuerung war , sondern nur 
das von Andern schon vor ihm unter Zustimmung der äUcien Apostel begonnene Werk fortgesetzt 
hat. Auch der neue, in Antiochia anfgckonuiKnui Name XptaTtnvoi soll also nicht etwa die Begrün- 
dung einer von der Gemeinde y.ii Jerusalein unablKingigen Heidenkirche markiren, sondern nur einen 
inneren, von den rechtmässigen Autoritäten der Urkirche gebilligten Foitschritt des Evangeliums 
(Überhaupt, den Anfutg nr ErMung des von dem adwideadin Berm seinen Jüngern gegebenen 
Anftnge, das EvangeUnm nicht blos in Judin nnd in Samsrien, sondern bis «n die Enden der Wdt 
m Toitandigen (li ^ enCsdieidende LodBeung des EvangeUuns vom Judänthume, nidit 



I) Sie L««ut mtdtms t/Mk nfAw» iit dwdi den «»ttoaaiMhen md tiMititdiMi Codex, lowie denh da 
Comelov dw GuiUbrigitiini bfangt 
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die Tmnuiii; <lei> Hdde&driitenthttiQS von Jodowkriateathum wird mil dam aenea Naincn beMtdi« 
•et Mit dif »er Anibmoiig atinnit die Thetaecbe flberein, dass die AposteigaBehiclite an der etadgen 
Stelle, wo der Xeme bei ihr aocli vorkomint, deBsdbea als eine etdunde Beneaanng der Meesiae- 
gUaUgen aWrlmupt gelwaacbt (26, 28). Er begegaet uae hier im Maade des Kfiaige Agrippa IL, 
welcher dein l*»nlttS auf edae VertbckUgongerede erwidert h dXiy^ ftt wtiStts Xpaxwrdf weti}«««.*) 
Der Bnihter Mxt also vonutt, dass der Ausdruck Xptattttr^ oidit btos bei Heiden sondern auch 
bei Juden j(<'l*ufig war. Xpt6ttav6s und 'lovSaws (vgl. 86, 2. 3. \ u. s. w.) erscheinen einfach 
als G(>f;fit>"uf'. Hieriuit ist die Annahme abgeschnitten, dass unser Verfasser den 11. 26 genuddeteu 
Gcbriiuch di - rinlstcnnamens in Aiitiochia auf die dortigen !!i i*Ion beschriinken wolUo. Im (nigon- 
theilc heis-r aiidi 11, 2t> nur ganz allgemein, der Name ^ei /iieist in Aiiliocliia in l'ebung gekom- 
men. Audi ilnvon ist keine Hede, dass um die Gegner. Heiden und Juden, den Me.ssia.sgläu- 
bigen diesf r>euenuung gegeben hätten; die Stelle 20, 2ö »-pricht nicht dafür, die Stelle II, 26 in 
Ibreoi pragumtiiiclu» ZuRamnealMage aufgcfaiiät, spricht dagegen. Mit Einem Worte, der Nana 
Xfiiaruir«! gilt dem Verfimer «asrer ApoetalgeBclddite bereits als aberüeferte, im allgmieiaea Ge* 
bfaadM befindKehe BeaeMmung der Gllabjgen (vgl auch de» ebarakleriatisdieD Aoedrodr XfinM»' 
Wtfwj). NIfgond» eine Spur, das« diese selbBt eder dass doch die jfldiscbea Oinstea etwa Bedenken 
gatragni, den NanieiB eidi ammeignea; aifgends aneh nur eine Andeutung davon, dass etwa die Ja- 
den es Obel enipfuden, den ihnen bdUgan Namen Xpiorös »nr Parteibenenuuug für jene ihaea vor 
' aadera Yerhaute Secte entvtlrdigt ?.» sehen. Im Gcgenthcile mnssen wir aus der Darstellung unseres 
Verfassers ^ddiessen , dass der Name sich von Antiochia in Syrien aus sehr itaUl uucli nach .ludna 
verbleitet imt. I'>edenken wir endlich die Chronologie. Das erste Auftreten des Paulus in Antiochia 
fillit etwa drei .lahrc nach seiner Üekehnnig , oder doch wenig siniter, d. h. also nncli der pegcn- 
wärtig am ln-teu empfohlenen Annaiiuie ums Jalir 39 oder 40 u. Z., vier hüchstens fünf Jahre nach 
Jesu KreH/.iguiig. Um dieselbe Zeit kommt der Name Xpiartavol nach der Apostelgeschichte in 
Antiodaa in »Itgemriaen Gebrauch, und ber^ 31 eder 22 Jahre nachher wire die Sehen des pa> 
IBatinisdioii Judenthams, die verhaesten Nazarener nach dem Messias su hmiennea, so TfilHg Aber« 
wanden gewftt«o, daea König Agrippa sieb desselben als eiaer borhfimmliehen ja sdbstverstlDdfiebea 
Benennung bodiant. 

Man mius diese Saeblage sich gegenwirtig halten, wn tSw die Zuverlissigkeit der Maeb- 
richten Uli ri>r Apoetdgescbichte ein begrflndetes Urtheil tn fällen. Darf man deosdbcn ohne 
Einschrinkung Gbniben schenken, so muss man erwarten, dass der Name Xptanavoi auch 



Ii //»••>». I Rtait ynioQui Ipaen der vfetilmniolM, auaitifclM imd «lesandrinlaeite Codex «owie m«lime 

Vimioiii u, •l»nitii- 1 ilrr wictitigi- Kopte. 



aamt im N«a«in TcstameBt ata Btehande Beiwmniiig der McsriBisgliubigen im Qebrancbe seia 
trarde. Um lo mehr «ird iwui dnreh die Thatsadm Bberraselit, data denellw in flibniiitliehe& 
MutestoHMiitUcben Sdiriften ans trat aocb ein etuiges Mal, und nocfa dani ia einem Bri^ von 

sehr angefochtener Aechtheit begegnet (1 Petr. 4, 16). Der Apostel Paulas, in dessen unmittel- 
tMurer (Jingebnng der Name in Gebraucli gekommen sein soll, bedient sich i^cincr nirgend;; in .sei- 
nen Briefen, erwähnt auch nir'^'cnds, dass er den Gläubigun otwa von ilen Ik'iilcn gcgehpn wordfu 
sei. Dass er ihn darum nicht angewendet habe, ,,weil daraus in Koiinth ein inncrchristlicher I'artei- 
name gemacht «nnien war,'") ist Hne völlig ungenügende Auslviinft. Auch in den Briefen an die 
TbesHalonicbcr und an die Galater, die nach der herrschenden Annahme .sämmtlich vor dem Ausbruch 
der korlntliisrkeii Fhrtdkfimpfe geaehiidMn tmi^ kommt der Name nieltt vor. Ueberdies hat jene 
imerdirtitlidie Partei ta iterintk ja dea Avedraek Xpi9n«Mtr gar nidit getmadit; ilir SddagwMt 
lautet vielmebr ij^ ttttt X/naroö (1 Kor. 1, 12) md weit gefehlt, dass der Bddenapostd diese 
Benennmv jeneo „apecBbdi cbristlidieD** Leaten ab ihr Privileginm aogestaoden httte, nimmt er sie 
niederholt nnd zwar se aaehdrfldltfieh ata mSgUeh fttr sidi selbst und flir alle GUnUgen in Ansprach 
(l Kor. 3. 23. 4, 1. T, 33. 16, 28. S Kor. 10, 7. U, 2S. vgl. B5m. 8, 1. GaL 3, 39. 5, 24). 
ynn also der Name XpioriavSt zu des Apostels Zeiten schon gebräuchlich gewesen, er hätte sich 
zuversichtlich das Anrecht darauf nicht rauben lassen. Statt dessen sind es ganz andre .\usdrflclie, 
die uns in seinem Munde als Rezeirluunif? der Glierler der Mcssiu^^gemcitiile 1if]_'egnen: ilywi. tiuiP^ö- 
/iivoi. /jfAfjtro/, ?(Af/fo/, ntöTfi'oyTe-:. o'i Isa^. t!^t>i<j)in — daneben allerlei l iuschreihujigen. um dm 
Zugehörigkeit /.u Christus zu bezeichnen, wie oi top A'pitfroü, oi Iv A'piTxw 'hiöov. oi öyrt; «V 
Kupi^ und Aebnliches. Selbst wo der Gegensatz der ChrMen zu Juden und Heiden aasdrflcklidi 
herroigehoben werden MD, nimmt Paulas n solehen Umsehreibangen seine Zoflaeht So stellt er 
d«n 'IwMoi ttnd "BkKnytt 1 Kor. 1, 34 die idi^ro/, 1 Kor. 10, 33 noch bectidinender die ixtA^ia 
rot> 9eoj> gegenQber. Im Kolosserbriefe hdseen die Chrbten Sytot ««l «rtotol «fdcA^l ir Xpt9t^ 
*I^oöf im Epheserbriefe >n<rro} ir Xptat^ 'Irfioü, in den Pastoralbriefen niOrot scbleditweg oder 
InUitToi. Aneh der Hebrierbrief nennt sie tfnfaeh Syuut der Brief des Jakobns lUAgtol^ die 
AMnlt.ilvpse ßytct oder i{Si'\<i>ol, neben mancherlei wechselnden Umschreibungen. Am auffälligsten 
ist , dass die Apostelgeschichte selb.st ausser an den beiden besprocheneu Stellen von dem Namen 
KiJiOrioyol nirgends Gebrauch macht. Dafür liejjep;nen un.s die pauhnischen Austliflcie nKSrevorrtf 
ü(ier TTijrn'^in'Tti , daneben sehr häufig ii6(X</wi und licsonders das schon in den Evant;ehcn ge- 
1( ;.,'entiitii von dem weitem Schülerkreise Jesu angewendete ftaStirat. Im Munde der Judeu aber 
kommt eiumal der Ausdruck vor // afpiais r£>r SaZioßaiüyy (24, 5;. 



1) J. IlauBcin tdiciilMlt DlbellMilkon I 521. 



Es kommt hinzu, dass uns auch ausäerbalb des Neuen TefttamenU der Name XptSttavoi 
«nt ileaBdi ipftt »Is SeawtbwtnWmnng der Gläobigea begegnet In d«r judaiiehtiallidiai Lüeratw, 
irie Vd dem Krten des Heinat nad So den denentinlBclMii BoaäSm*) trsffm vir ebeoeo waniK nf 
flm, «ie In den Briefen des vimäoäm demens aa die Korinther, im BarnalMsbriefe, ta Briefe Fo- 
l^rps. Die mdeten dieser Sduriftstücke, vo nicht «U«, stamawn aber ans tSum Zeit, in «eldMr 
der Name bei den Heiden naehmisUeh schon im aUgemeiDen Gebraocfae war. Im BwmnbasbriefB 
heisaen die Gliristen Sytot, im wsbsn Briefe des ritedadien demens Hytott ItAtMtoU jiktireU »iirAi^ 
Ithot, q)oßoifitvoi rbv S-fSy. ai Iv Xptör^ wtdTtvSime \ bei HemM finden wir dieselben Aus- 
drOdte, daneben noch Sinaioi, SoCXoi rov 5iov , niiroi, irt^rtvOavtt? ^ oder Umschreibungen wie 
of rijpovvxfi oder oi q>v\Aoaovr(( rat IvroXa^ tom ffm" Poch kDnimcii in diesen Schriften gc- 
legeüUich schon Wendungen vor, welche das Vorhandensein des Namens Xi^'^nnvoi wenigstens im 
Gebrauche des heidnischen Volkes voraus/usetzen scheinen. So spielt wolil Isei Cleni. ad. Corinth 
I c. U das xp*l'^^f^^^^<"^ und xpv'^'^o^ '^^^ den Christenuamcn an, so dass das Gitat Prov. 2, 21 
ab WoBsagung auf ffie Ghriatiatter gefasst ist*), und denefl» Nsaa «kd «ol bri Bamiaa faraii8ge> 
setst, trenn diesw mdurfaeh niclit blees von ^em Ltiden der OttnUgen um des Namens des Soh- 
nes Gottes «itten redet, sondern wiederholt die Bedensarten brandit „den Namen des Sebnes Gettas 
tragen*' (ti iroittt rov lAoö ^toO yopelr SimiL 9, 13. 14. 16; ^o#iar fiaatdifw Sim. 9, 28) 
oder „naeta dem Namen des Solmos Gottes i^nannt werden*' (M -nß Mftatt toö vEov 9tov um- 
Xitadtn Sim., 9, 17). Dieselbe Wendnng ri Bvofut wu xvptov «f^petr findet skh aoeh im Briefe 
des Polykarp (ad Philipp. C). 

Bemcrkcnswerth sind noch die katholischen Akten des Petrus und des Paulus, die (abgesehen 
von der spätem Ucherailicitim^' . etwa nus dem siebenten Jahr^ciintc des 2. Jahrhunderts datiren- 
Drei Stellen, an denen hier der Nauic Christianer gelesen wird, tindeu sich in späteren Einschiebseln 
(tap. 31 und 8'!^); aussevdeui steht das Wort nur noch ein einx.iges Mal in adjectivischer lledcu- 
tung (c. 26; 6i fterä xä>y 'lovSatatr ^pjffrmvoji' re xai iSvtHMv fityäXt} rapax^). äonst 

werden die Christen ttberall in der ftller» Wdse als ntott^wxKy ddatpoi, fittSttiral^ nematw 
»Jrcr tt. s. w. beadchnet Gdit man anf den ältesten Kern dieser Sdicffi, die chionitisdiett Petni»- 
aeten sarOdi, so kommt audi die ktete nodi ftbrige Belegstdle für den Gbristennamen is Wegfell*). 



1) Nur in den llccoguiUonen alcht er ein einzige! M«i (IV, 2U) in adjccttvischcr iicdcutung (Cbristiani 
boada«). Aber dar Abidniitl, in watolmn der Anednick eich findteti iet vom kathoUeehan Bsdaelor boeoaden eterii 
ühorr'.rhfi'ft, ! j< ir i,ra!lü niindor anprikiglieh «rhelten, ab <Ua entepreeheutai Tlieil« der HomBien. Vi^ PMtoeL 

Kircbuozeilung im, 477 -48». 

0nl Itavrai Mi'/rJrD^i: v ; ',y.:r'.n: 5; i'jroj.'i'f Ptj'iroJT:-» uvrf;i. 

S) Vgl. meine Schritt über die Quellen dor römitchen PetruMage & 75. 77 ff. 
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Ja sUÜMndcm GMmndM bei dnMUdMik Bdinftatelleiii findoi «ir dm Kmimib nent in der 
apolog9titcli«B Lttendnr, vetwi W den IfiUtyrer Juthi, womM io den beidm ApotogieeD wie 
In den Geepitdie nit Tryphon, darofteh bd AtiMnegons, Tbeoftliikw, IDiuufais Felis, in dem Briefe 
an Diognet. Dass er hei Tatianas fehlt, mag zufUUg aeni; eher verdient es Beachtung, dass sich 
auch der Verfasser der cohortatio ad Graecos seiner nirgends bedient, sondern Christen und ÜPiiden 
als Ol i'fogfßnf: und of iF,rijSiy gegenüberstellt (cap. 14 vgl. c. 37. 38). I>ag(>gpn trcfTen wir ihn 
in der sogenannten itinatianischen Literatur, und zwar in allen Uedactidnen dci solhfn , auch in dem 
kflrzeäten syrischen Texte (Kiih. »i. Rom. 3) und öfters in dem küraern griechischen (Eph. 11. 14. 
Magn. 4. B0ID. 3. Polyc. T), dazu das von Xpiönavöi gebild^e Wort Xfuoruivianis (Magn. 10. 
Bau. 8. FUladeph. 6). Dodi darf IMk^llMit der IgnatiaaiMiwB Briefe in elloa ihren Oeetalten 
dwankn «ol ab aaegenadtt getten*). Geeetal nueli der fHUwr m mir den Biediofe Ton Antio- 
dileB «ngeedniebene kilneeto Tiol enrieee «Idi vieHheb noeli ab der nreprlngUdiere, eo iet doch 
dien gnnia Uteratvr edwerlidi vor den Jahre 170 enMandea, abo m «fai«r.Zdt, in midier der 
Name loheii lieget andi bd den Ghriiten eeibrt in Onhuiiii «ar. Daa ednrarfidi illere Harsum 
Polfimpe adgk vOlIig deneelben Spracbgebrancb. Der Name findet sich hier nidA blos, wie seit 
Trajans Zeiten ganz allgemein , auf Anlass gerichtlichen Verhörs (c. 10. 12), sondern auch als von 
den Gläubifren selbst geführter Elireuname (vgl. c. 3 rh ^toipiXU nai ^toOtßU yiros tmv Xpinrt- 
av<üv). Ungefähr um dieselbe Zeit .'itcllt die katholische Predigt des Petrus (und I'uulns i die Xpt- 
artavol als ein drittes Geschlecht (rpiroy yiros) den 'Iov6aiot und den "EXXtfyts gegenüber*). Da- 
gegen ist es bezeichnend , dass noch in dem Briefe der Confessoren von Lyon und Vienne aus dem 
Jahre 177 (bd Eneeb. H. E. V, i) der Naan OkriaCianer nur den Hejden gegeattber gebraudit iet, 
nihrend die Ollnblgen unter einander eidi SoSlhi» Xpasroö, jia9ifriA X/ttotoO, M$X^l oder /lytet 
ummm Andi bd Lrenlns begegnet une der Nane ter MU n t eenUdg sdten, dodi findet er ddi, 
nnd nmr hn innerdiTiBtHdien Verbdnr, baer. DI, 19, 7. IV, 9S, 1. (flragn. XL W). Bd Otenena 
TOtt Alnnndrien, Oiigenee, TertnlUaii etdrt er dagegan ah dn lieget aberHehrtar nnd In allgeniehken 
CMmacbe der Kirche befindlicher fest. 

Ueber den Gebrauch bei den Onostikern ist wenig Qberliefeit. Justin bezeugt uns ge- 
lepenflich, dass sie ebenfalls sirh als Chrintianer bekannten (Dial. c. Tryph. c. 35) und jedenfalls 
machte das heidnische Volk zwisciieu ihnen und iiircii reclitglaubigen Gegnern keinen Unterschied 
(Justin. Apol. I, 26). Es wäre von hohem Interesse stu wissen, ob schon Markion, bei dem sich dies 



1) Ich b«DuUa die*« Gelegenheit, um steine früher (ZeiUchr. fSr die hirtor. Theologie 1866 und über den 
■yritchco T«xt dar Briafb dm Igaatim 1860) M%wUllte BehmptaBf 4«r AedMMt te dni ^yrliehaii BriaCi im- 

drürklirh 7tirOr'V;tin<-lin:>>r<. Art clnm rcintir ai e^ MWI Atter d«r t lt l Mll MI TealgHMt gtfMfllMr äu kSMNB gri«- 
Chiecheu halte ich übrigcu» oscfa wie vor Mi, 

2) ]ManMMAlm.Blran.Tl,Bi41»>m PMter. YiLBilftiir«!«, «ovamTM, tatr. eHi.IT, W-iA. 
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am Ei'älcn vuituuiheu lic^^nc, die Uezeichttung X/jtOriayoi dazu verwandt iiut, <ieQ Uegeu>ai/. dci 
mam Beligioii zun Judeothwue auch im Atudrnck hervoisoheben. ludeasen r^hw msre HUfi- 
mittcl «ir Boantirortiuig dieser Frcge nicht «im.*) Jta dan una «rliftttflaeii Beat«» der geaattukm 
literator fiadet sieb der NaaM ««lur aeltea. PseudioriKeaas erRilmt ihn anml am dem Maede dar 
„Naaaaeiier", d. h. aeiocr srfldairtoi Opbttot (Philea. V, 8); ansserden laaea wir Iba Mtets in den 
(freiUch nur in katboliaeher Beai^itnng eiliaiteaen) Acten dea Fianlua und der Thdda, und hie aftd 
da aucli in andern (doch ebenfalls «ehr eder weniger abernrbaiteten)gne8liacheBA]KHlelteadiidiita^ 

Justin hat seine gi-össere Apulogiu ums Jahr 150, nndi Keim*) sogar »och etwas später 
(155 — IGO) gcschriebcD. üiii diese Zeit ist der Cliiiäteunaiiie luis einem Sceteunaineu im Munde der 
Gegner, sclion zu einom K!irt!uiin«u!« gcwonleii. Dass erwirklieb zuiist von den Gegnern ge- 
braucht, und eibt s|i:it('i von dc'ii Uekenueni Christi adoptirt worden ist'i, ^i-ht aus versfiiit.'ileneu 
Stcllou Jii>tius noch ili-utlicli lici vor. Die H!iiii>t>tflle findet Aiiul. I, -j : ,,l>ie Bi'ilegiifij{ eines 
Namens gilt an .sich weder für gut nuch iUr buse, abgesehen vun den unter den Namen falieudeu 
&ndIuDgen -. soust «arden vkir ja, kAme «a auf <bn via aar Sdinld gerecimeten Naawa an, die Allere 
edelaten aain (hnl atf«rft in roß Ktmiyoitwßii^v ^ft&r M/iaroe ^pv^tkImtk ^tfp-jo/ii*'). 
Wie wiT*a nkht iBr recht haken, nm dea Namena wiHen Freihaaung an .begebrea, wvnn irir ab 
Uebeltbater erfanden ««»-den, ao steht ea btawiederam bei eudi, wenn aicb'a engifai, daaa wir durdi 
die Fahmng des Nnmena und durch «naem Labaawaadel kein Unroeht bcgangea haben, an verbaten, 
daaa ihr nidit selbat dnrcb «ngareebte Bestrafung der nicht Ueberfttbrten atnSillig werdet Bei 
eucli pflegt ihr ja die Angeklagten bevor sie tihorführt sind, nicht m bestralBO; bei uns aber nelunt 
ihr den Namen ab IJebcrfUlu-ung , obwohl iiir, kftinc ea auf den Kamen an, vielmehr die Ankläger 
strafen solltet. Denn Chn-tianer {XfjKSrutfoi) zu sein, klagt man uns an, da.^s aber das Kiilc it/j 
jg/jtföTot) gehasst wird, ist iiit;ht gerecht^). Wiederum wenn Einer ilor AngekUigtcii tiurch seine Kede 
zum Lengner wird, indem er erklärt, er .-ti kein ( liri?!. sj> kisst ihr ihn frei, als hiittel ihr ihn kei- 
nes Nergebenü £u überführen j bekennt aber l^iuer er s>ei es, t>o »traft ihr iiut uoi deä Bekenutui^sei» 
wiHen, da man doch vielnidir beider Lebeaawandd au prOfta bitte, dnndft jedaririe ar bawbaUw 
aei, na adnea Thatea eifcnant wlbde^ Denn gleidiwie Eisige der Vetnehrift ihna Maiatata, nidit 

)) Siulleji ^^^» TtiiM. lAt. Mm. I, M. Ul, & U. IV, 1^ 17 bmiMn t&M»^ 

•2) Vi;l. i. H. Act» ei ir.artyr. Matthari c. V.K 21 p. 179 "i. cd. Ti.icliiinl. acU TLoinuc 22 ji. 2<KJ. act» 
JcMtniuM c. 3. 4.. ^, 2(>7. hUtuiiu i'hilippi bei Wrighl, A|iocr}')>lial Act« ol tUc ApokUea, p. b8. 91 «i«r «ngUacheii 
Veli«nelMiif 

3) Jeisui VDii Nnrani I 198. 

4} 11 a « c , iurc;hea|{e«ciuclilo, 9. Aufing«, 8> 27. 

§) Xnittuaml 7«!« tlmt »«taiwaa«f**^** ■« A m oi i ii fu nUtt u tbtmtm^ Tgl. 1, IS jfif«P«g Xti « t4 t, 
»V VI' r» .V^tiaricio: ufofiA;ta9ni ioiilxaftv. Di«L «ua Ttyplk, 84 (is Tk^piMWi Miurfcl «RrMff mA 4mS w£ i^ißmtmg 



n verlMigBM fitreu, «bmdt Ihre Stand hiJMgkeit beim VerhOr Ibra SMhe ennpfdiln, sa gobea vieU 
Mdi Attdra, die ein aehkchteB Leb« Hbf», dem «m« «lUkomneiMni Anbii, dw ohiidiiii flidi 
aebOB vw yn omiawi, allen Guistcn Gottlosigkeit und unreebts Handlungen nachzusagen". Eü ist 
dies noch weaentlich dieselbe geschichtliche Sitoaüou, die uns auch ia dem Briefwechsel doa Pro- 
COnsuls Pllnius von Bitliynien mit Kaiser Trajauus entgegentritt. Der röinisclicu Obrigkeit cr-jchoiiit 
der Glaube der Xptirtavoi als religio illicita, die nacii desi bestehenden Sliafb'osctzon verfolgt Ver- 
den muss, so hinge der Angeklagte sich von dcni Verdachte, einein collcgiuni iiiicituiu uni^ugchüren. 
Dicht reinigt, oder nicht von der verbol«tiuu Verbindung zurücktritt Die Glüubtgeu, dcui Gebote 
ihn» Hflistm Gbrittm, fka. nidit m Torleugnon , getreu, bdcBnsoi sieb «af B«A»pn «b CbriatiiiMr 
oad werden dnftr trotz aller Sdintundon für ihre ÜBsebuld nach Vorschrift der Gesetzo bestraft. 
Oie Fordanag dnr Apobigaten, die CBuisten nur nenn ale Bfleee gethan {tbe »um^ oder ws «oxo- 
ffoun!}«), nicbt aber all solebc («Sr XfittttavoAs) iqr Stntfo «i iMien, var nacb Lage der Dinge 
ciae unmlglidie. Wae ebma Jutfamt ala ongeredlile Hlrte ersdiebit, da» nan die Bdumer be- 
atinft, die Leugner in Freiheit setzt, war doch von einem Tnjan im Sinne menschenfreundlicher 
Milde gemeint: nur gegen die eingeständigen Thcilncliiner der verpönten Collogien soll die Obrigkeit 
einschreiten; anonyme Denuucintioneu bleiben unbeachtet, «er von der Gewieinacbaft der Cbristianer 
4arcb Wort und Tbat sicli lossagt, gebt straflos aus. 

Aus der Darstellung .iusUii.s ergibt sich, dass der Name XiJiöria\ci vorüclmilich durch die 
geriobtliefaen Verhöre vor der rüuiischen Obrigkeit auch bei den Gläubigen selbst io Aufnahme kam. 
Alf (Be Fsage: Biet de ciii Chriat? blieb nur euw b^abeode Antwort Qbrig; eine AUahnnng des 
Hsiaeae «ire eine Vorleugnnng Cbrisli gewesen. So finden wbr denn das Wert im ebristlicben Monde 
nnlebat bn Veritebr der Anbinger Jesu mit den beidniadien Gegnern gebrandit. Es ist icebi Zo- 
ftU, wenn nna dasselbe inerst bei den Apologeten, also ia Sebiiften, die aaf aoaBMcbrisOidie 
Leser bereelnwt waren, ala stabende Selbetbeaeiehniing begegnet. Aucb das naheliegende, von Spa- 
teren gern wiederholte Wortspiel TOn Xpinto; und XPV^^^^*) «ur wol zunächst für fremde Ohren 
bereclinct ; niclit minder Aeusserungen wie die, daas alle welche TennmftgemäBa OtrrJi Xiyov) Irbea, 
Christiauer aind (Apol. I, 16 u. ft ). 

Noch bei Justin finden sich neben cli i i N:i;iii !i ,,('iiristi:incr" noch bie und da die alteren 
Ausdrucke. l,s ist dies besouders im Gesjnathc mit Trjphon der lail, wo uns nianciievU i Um- 
adveibnngen des Cbriatennamens b^egnen, wki of M tir Xptarir ntattvaarretf ol Sf/okoyoCirtu 
ltf9mv XßißrhVi ol rAf kvtokAs Yov Xptatoö qmkdaaovrtt , äpSpte intivm ol §lai Xptaroö 



1} Vgl.» B. ei««. Ate. Strom. U,.«, 18 p. «SB Potter Tbtopb». ad. Anlo^. «p. 1. Biwelb« Wort- 
«ir taenitt bai Ckou Bom. ad Canath. ^ 14 fi. 



^ kj i^Lo uy Google 



1« 

q>i\oi u. A. m. Da'r:r.'i,'cii zeigt im'; die angeführte Schrift /uglcich den Uebergang von dem Ge- 
brauche des C'livistcnnainens den liti lcu gegenüber zur Auwctulung desselben im innerchristlicben 
Verkehr, ja selbst in den Streitvcrhandluugeu mit jüdischen Gegnern (vgl. c. 17. 35. 44. 47. 64. Ti>. 
7a. 80. 98. 96. 110. 117). Ea ist daher kMün nodi ein veüarer Schritt, mmi ntdi dw Jiitta d« 
2. Jahrbunderts Ghiistenoaiii« niofat bloB in dar apologatitelieii literatnr, aondera auch in Sdtrift» 
slficken aa&onant, die aiuachKeBafich ftr den Gebrandi m Gliedern der Kirdw beatiBuiit sind, wie 
in den Briefen des fiilsetiNi Ignatios mid dem Martyrimn Polykarpe, in der KetaeriMBtrdtnng des 
Ireniu% tod Lyon, in dem PIdagogM und den Stnunatd» den aleiandriniaGlieB GlnnenB. 

Nach dem AUen kann kön Zweifel daiQber iMstnhen, dass der Urspnmg des NaibMis nur 
in bdidnischcQ Kreisen zu suchen ist. Die Juden nannten die Anhänger Jesu MinUcr (c3^c)i 
wie nns aus der unter dem Patriarchen Gamiel II. (c. 80—177 u. '/.) zu Jabne entstandeneu Fliich- 
fornicl Birchat ha-Minim bekannt ist, welche dreimal füglich in den Synagogen gc-^iitochen wurde'). 
Denselben Xanicn erwähnt Hieronymus für seine Zeit (epi-st. 112 [75j ad Aiti^'ustinuni) und in der 
jüdisclien Literatur ist er durchaus der herkömmliche .\usdruck'). Daneben kommt iui .Munde der 
Juden der aller Wahrscheinlichkeit nach älteste SecteDDame Nazoräer oder Nazarencr fttr die 
Anlilbiger Joan , freiUdi nrines WSsnu nur in ebrisUicben Quellen vor*). Dagegen ist der Hann 
Christtaner ide and nimmer von Judm gsbnmeM Worden. Wem derselbe daher bd Justin einig»» 
male im Munde des Trypben (DiaL c Trypb. c. 35. M) oder gar der jodisdien Obrigknit*) vor^ 
kommt, so ist diese Licenz lediglich auf Bedmvng nnsere SdiriftsteUen an setzen, und ebenso unge- 
eeUditlidi wie jenes angeblidie Wort d«s KSnIgs Agrippa» von dmn die Xpostelgeschidite uns (36, 98) 



1} Vgl. äber dic«elbe Epiphan. huer. 29, 9. Jiutiii. Dial c. Ti^pb. 18. 47. 08. 98. 106. Hicron. ia J«nL 
6, IS (Opp. IV, 81 Vallara) in leni. 52, 5 (Opp. iV, 004) fiab. BeMdwt S& 29. jer. Beracbot IV, p. S s. Grits 
OotoUehto der Jndcn IV (2. Aafl.) B. 106 81 488 flff* Wenn Epiphanio* nur von einer VcTfluohuug der Juclenchrietaii 
(ti>mcr „Nazoräer"), Justiuu« dagegen von einer geffcn alle Bekenner Cliriuli gerichteten Vervvünschnng wein, »o er- 
gibt »icb der richtige Saclirerhalt leicht aus der Erwägung, lUwe die palättinenaiechea Chriatun zar Zeit als die 
BaanliiwnMl mftaiH aoch ataimilicli am moealedien 0«MtM CntgvlMKai habao. 

2) Belege bei Grnt? n. n. O 

3) Act. 2i, 6: aii^Mit zaiv iVafoovaiai'. Epiphan. 29, 9: ixiKaxa^titat 6 9töt rovs Nalmfaiavs- TerluU 
adr. MaNinn. T9, 8: XiumtiCM «a«Hn* HcMa* «mmAmi rropkttmm CMMm mmtHt «Ndit^it ^f$o ii aiw< iw fwt 
Judiri Xfifaraio'^ a)>}uTl<tnt per mm. Hii-rc- in Jcsaiam ler per »in^ulo» dit» in omnihu* »ynagoffi» tub 
nomiM Nasaracorum aHOthmatUaiit pocabtdum Chritttianorum, in Jet. 63, 6: « «w6 nomine tU taep« dixi Ktua' 
rmunm ttrütHtiH CkriaHmmt c e njumw i t «olHliete. Vgl. Midi «pMoL IIS ad AngneliB. 

i) Dial. c. Tryi^Ii. 1" Icmmi wir von Jen i)alii*tiutiisis< licn Juden, sie hatten Boten in alle Welt geachickt, 
weldie die Heiden gegen die Bekenner Jean anireiaten nnd aagient »Sfttt» etO«er X^Munmv m^qi'/««!. Und in 
dar grt ü e w Apologie (e. 31) beridhteC Jnatin, im letatcn jldiaalMB Kriege habe Barkoehaba V» „'CMäkau'* 
mit ■ehrecklichen Strafen belegt, weil «ic den Christus J<«aB akht TWteagMB mA UltWH lHOlUaa. Zar Bache Tl^. 
nteigew Eue. Chron. ad «nn. 3149 Abrab. p. 168 od. Scbdneb 



n 

III enlUoB mdfla. Nidi cinmtl dM Jndendntetentlmn hat vm den NaawD Oebraudi gemadit. 
In dm Kids« d«r jBdisdMB <3iriaieD iat ÜaHnpätot oder Na^p^voi die ateheode SelbitbecekA« 
avDg ton dar Apoatel Zeiten her bis ins Alnfte Jahrliandert geblieben, nnd aniik erat dann aum 

innerchristlicfacn Sectcnnamcn herab , als die EukvickdnBg der Heideoldrchfl die llleete Form dca 
Meaaiasglaubens völlig überholt hatte'). 

Ist aber der Name Christiaiier ursprünglich licidiiisch , so folgt , diiss die Apostelgeschichte 
die Anschauungsweise einer spätem Zeit in die Tage des Paulus und Barnabas /urückgetragcn hat. 
Denn der oben gefundene Sinn der Stelle Act. 11, 'IG ist rait den Ergebnissen über den ältesten 
Gebrauch des Wortes im christlichen Munde ebenso wenig vereinbar, als die vermeintliche Antvort 
Agrippas avf die Beda de» Faolve mit dam iweifelloeen Sprachgebranehe der Juden zusammenbeatdiL 

Ea bUebe alio nur die Aoaabna übrig, daaa z«ar die Netii Act 11, 86, M>«eit aio den 
allgemeiaen CMnaocb dea Nameoa adioa nm daa Jabr 89 oder 40 n. Z. TOHuueefast, auf änem 
irftbom berabe, daaa aber «irfclieb der Name Cbtiatianer daaiala anerst noter der beidniaebeD Be- 
TtUteniBg Antiochia's auigelcomnen aei. 

Waa nnn annächst die Frage nach dem Orte betrifll, an welchem der Name ontstandcn ist, 
so hat die neuere Kritik die Angabe der Apostelgeschichte auf Grund der lateinischen Form das 
Wortes Christiaui bezweifelt, und dafür die Vonnufhung gewagt, sciiu! ursprüngliche Meimath sei 
Rom. Zur Verstärkung dieser Ansiciit Imt man auf die bekannte Stelle des Tacitus (Ann. XV, 44) 
hingewiesen, nach weictier die Anhänger Jesu schon zu den Zeiten des Nero vom Volk als Christia- 
Dcr bezeiclinet worden seien (vgl. auch Sueton. Nero 16)*). Die moderne Apologetik aber hat sich 
dieaer Instanz nur dordi die mehr ab miflalieba Aneflacht lu eatiidien gewnsat, daaa der UiSebiiadie 



1) YgL X^nphui. bMr. 99, 7. AugaMa. e. Cmeoo. 1, 86 «od dium muin» Sdirill rar QmllMiliritik dM 

F-riplianios S. 124. Hr^cirhnr.inl iit iiinli »In? Scliwunken epStfrer Kirrhenlclirer , ob tlie „Minili'r" oder ,,N';is:>rrirr" 
eine jöduclte oder uine christliche Scct« aeieii (vgl. £piph. fafter. IS. mit iS), 6. Uioroa. ep. 112 ad Augnitin. Phi- 
Iwtar ItMT. 8). Dm tioli die (ehratlicheii) KtnrBer iiniMr noob Jad«a betraditat habtn, gabt ioIkki duvw 
In rv r da.xfl 'iio vor>i !jii:(lc!i<'n PHrloicu dtr iiirü^i.i .^'iiubigen JnJeii ,.Hiiretikcr' iiannU'ii , ein Auedruck, 

welcher ebcnaowol die erfolgte Trennnqg beaagt, nU da« UewutaUein eines trotz der Treuonng doch immer noch 
▼«fbaiidaMn 0«iBeiiM«iiia (vgl. Hcfaripik bei Bnteb. H. £. n, S8. Dt, 89. IT, 99. Conatttntt App. VI, 8). OiMW 
Gemeinsame aber ist eben ühb Jadentham, dahor wir finden, daaa die Judcni-hrijtton üicli in noch weit tpUMtVC Zeit 
•iufach «Ib ^aden" (vgl. Ckm. Uoro. IV, 7. la. 22. 2^<. VIJ, 4. iX, & XI, 10) oder «la „Hebrior« bcMiduHn (vgl. 
dt» üab«nefarift der apitt Clem. td. JMok, Horn. Xi, 3&, den Brief aa die mH^I»*«", ^ Evmgeliam der ^He- 
bräer'S die geleiiiHeB Bebnei dei Hlanajinu o. A. n. Tgl. uaA Boltenann, Zeilaebr. f. iriie. TheoL 1887, 
80 ff.). 

2) Banr , PauluB (2.Autl.) I ». 1U3 Bg. Kü chengescLicht« ) (2. Aufl.) S. 432. Overbeck, Kurze Erklä- 
nag dar j^poatdgeadL 8. 174 lig. Vacaicbtigw iarnv* aicb Zeller, ApoaldgaaeldeUe 8. 811 flg. 

■ » 

* 
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'Nunic unter der röniischc-n Herrschaft recht wohl auch in Antiochia (also mittea uoter einer grie- 
chisch redenden Bevölkerung) habe aufkommen können»). 

Sicher steht soviel, dass der Name (abgesehen von den besprochenen drei Stellen des N. T.) 
uns zunächst bei lateiniscben Schriftstellern begegnet, und zwar nach Tacitus ausdrücklich als 
dn herltSiDiiiKeher in Mande des Volks, wa» andi an sich «rit trahnelNiDlidier iat tria dia andace 
Amuüiiiw, er rShre von dar rSmiscbea Obrigkeit lier<^. 

Aueb da« tiAt «ol ausser Zweifel, daaa die AbtoltiiBg des Wertes aas dem Latafadsdiett 
rein spraehlidi betrachtet, eine mdg liehe ist Doch shtd die von da Wette angefthrten Bei- 
spiele Gaeiariaiii, Pemp^jaiii, Herodiani seboo dämm ungMciUdi geirfllilt, weit es lait jedem dieser 
Worte eine andere Bcwandniss hnt. Pic adjcctivisch gebildeten Namen wie Acniilianus, Juliaans, 
Claudianu.s, Fubianus, Domitianus, Caedlianus, Servilianu-S , Octavianus, Sempronianus , Valerianas, 
Quintilianus , Oiipianus, Galciianus Volusinnus, Ulpianus, Vespasianus u. A. sind ursprunglich 
Adoptionsilerivalive von röraiichfri ( lentilnunicn , welche lc(/leri! I)ckiinntlich regelmässig auf — ins 
ausgehen. In der Kaiserzeit ncUiufii diesi! Nainfnsfoinicn au^soronlentlich Überhand. In der Liste 
der Consuln unter Trajati begegnen uns allein folgende Namen: Aelianus, Granianus, Salvidianus, 
IiOl&iins, Vergiltaiiuä, Aprouianus"). Daneben tanehen in der späteren Zäk ÜHdiehe Ns wenafa men 
aal, die wie Servkuras (L. Julina Vraaa Servianns, eben&lla Oonsal unter Trs}an 865 n. &), Apgi»- 
nus, Lndantis, Nonuriaans von ursprflnglicben Vonuunen anf — im gebildet sind. Daa Cognonan 
wurde in r^nblikanisdier Zeit fOr die Ableitnng so gnt wie gar nicht nreendet«); erat in der 
Zeit der BQrgeduiege finden sich Adjedivbildnngen dieser Art, wie iamilia Catoniau bri Geero* Oer 
Pacteinamc Cae^ariani ist KfanUch geformt} doch bildet nodi Cieero die AdjeetiTform Oaeaatinna. Oorrect 
d^cgcn sind die Bildungen Poupejani, Antonianl, die -von Gentllnamen herstammen und ursprüng- 
lich wie Cassianus u. a. adjectivische Bedeutung haben. Das auch nachmals ziemlich seltene Vor- 
kommen der Endung — iatiiis in Ableitungen vom Cognomcn erklärt sich sehr einfach aus der ver- 
hiiltnissmftssigen Seltenheit der auf — i'mx ansiautpiiden Cognomina. Auch von Cato bildet übrigens 
Cicero anderwärts Catouini. In der Kaiicrzcit reis.st indessen allmählich mit dem Eiiü&chen der alten 
UöücUlcchter diu giüsste Willkür der Namengebung ein, die sich im dritten and vierten Jahrhunderte 
an den nngkublicbsten BOdnngen steigarL So wird von dem Voraamen Harens (statt Ton MarciuB) 
Mardanas, von Uamereus llamereiatttts, aber anch von Bmtns Bmtianae, von Ckaaaaa Craariaanat 



11 VbI. z. U. MeyerB CoiKim ntar «ur SU'llc. 

2) So Ewald Gcach. A. Volke» Ursel Vll & 406. (etwM modificirt 8. AuE. S. 441). Vgl. dagqn 
Ovarbeek k. «. 0. 

31 V^'l. M 0 m m ü n , Zuv L< ti' n«^eschtc)it<! lU» jfljvwn Piteiln im H«raM Bd. UI (16011) S. IM f. 
4) ilomatteii, Kömiwlic Fom^huqgen S. 45. 
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von Scmnis Smariamts, tw Pftullin FMiiU«nu, von L»«tnB Lutianus, von Torqwtiis TortastJaiMM, 

von Lepidus (wo Übrigens noch Sallust Lepidauus sagt) Lepidiamis, von Ifaibims Maximianus , tob 
Marcellus Marcellianus , von Teitulliis Tertullianus gebildet. Noch spätere Formen sind die doppel- 
ten Adjrctivbildungcn Maxitniniamis von Maxiniinus, Faustinianus von Faustinus, Justinianus, Jovinia- 
luis. Martinianus oiier Namen wie iiilarianus (von Hilarius) u. .\. ni. Bei solcher Verwirrung in der 
Nanienliilduiig wäre auch eine Form wie Cliristianus , als Adjectivbildung von einem vorausgesetzten 
Kigeiinuniea Christus, kein Ding der Unmöglichkeit, obwol niaii in besserer Zeit daiUr sieber Cbri- 
sÜDus od«r allflofftUs (ntdi Analogie von Angnatanas) Chriataniis gaaebriebaa Utte. 

Aller es Ist Bberbamit sehr fragUeh, ob die Foim «irkUeli, wie man insgemein behauptet, 
Uteinisehen Uvsprnngs teL In der guten Gitdtit «Ire sio Irlich iromBgJieli nodi noerbSrter: 
man «lirde dalttr Xpiotnot, vielleidit aneh Xpianot oder X/nanttet (nacb Analogie von 'BMm- 
Ttxof) erwarten mflaaen. lodessen lind aasaerbalb Oriedienlnnda die Gesetse der WortbOdiiag täm- 
lieh frtthieitig in Unordnung: i^okommcn. Wir begegnen hier einer ganzen Reibe von OerivathiB, die 
nach einem <li'ni classischen üriechisch fremden Typus gebildet sind. Dahin gehören nun namentlich 
die zahlreiclien Itvind auf — at-öi und mit langer Penultima — t^vös. Sie sind fast sinmutlich 
von barbarischen, insbesondere ara!ii<clien , indischen, persischen, syrischen, hebräischen, lydiscben, 
kAriächen, kilikischen, phrvgiochca , billiynischen , papblagouiscben, pontischen, ülyrischen oder 
dunkiaeben Namen gebildet. Die Graminatiker beseicbDen diese Ablcitung.sform a\& tvnos 'AataySs, 
und berichten ansdrfldElidi, dass sie den enroptisdien Griecheo fremd, dagegen den .rBewobnem von 
Alfen'' goUnflg gewesen ad*)* Daneben wird sie galegentlidi wol als «arabischere oder „penlsdier 
Typus" beseidinet Bdspiele Ar beide Fonnen sind masaenhaft. Die Endung ftuf — tfrif begegnet 
uns sunSefast bei sabkddien ethnids vm Stfidtenamen, die vom Neutrum Plnralis auf — « abgdeHat 
gind. So '/lßA^4s von "jißtXer, *Ayßatarn*ös Ton *AYßAt«iva, (perascher Typus statt 'Ayßatartvt)^ 
'ASiiilti}v6; von "Adapn^ 'AlipatttjvS; von 'J^porta^ 'Mvarrriv^? von ^j1X6atTn,'Apia£riy6s von jf/ia- 
&<r, 'yfrS(ii)t}yef< von "Avittßa^ ^Ai,iv<')aXt)vci \ü\\ 'ApMitXtt , 'Apxi^tirtjv^S von 'A/yrdpira , 'AOTVpf)- 
1-6? von "Airupa^ Ai'npijvi'iS von Aöofja , Bayiötnvrivöi von Bayinraya , Bapya6i}yöf von Bdp- 
yaOtt , BodT/jt/yi'-,' i'iu'tiun den ricliligeren Formen Baerpavik und BoöTpatey) von Bdorpa, Faßu- 
i/vi'f von I djUr. l nlijh/yöi von rJßßor, rayypi/föi von Fäyypa, ra^npijvöi von räSapu, Pt 
ßaXifySs von rißaXa, r(pa6t}y6s von Fipaaa, rtmirä« von / irra, Jovfia^iivös y an jJov^taäu, 



1) Vgl. Stellt)«». Byz. s. v. "Aj^MifPoi (aus Herodian. itt^t xagauöfimv , b. Ilorodiaiii Tecbnici reliqttiu ed. 
Imm II 88G): i rSwog iiig »n imgtlfm tuit'A^eifpt* iMi|8*i^it(wf , *0(Mtini, '.iMfi^vo/, Ali iwt ntt '^MflMit 

SiMtiy , töi 'JnoHt6r;Pi « rf;fFi>ii'i iv r'S nn'i äi^iwi i' lUF <fr,ai ^^^l't fi'ol Tuvcit toii frrt rr; 'Aalui xi.roixoi'iJfv, 

«li«t(w( iit T«y Ei^mnaimv. oi! yu^ tini naitas q äiffto» xot« rovMV örofuittai vor tvitor". ijtepban. Byjt. k. v. 'Aifona . 
i tinot tAv tlaunwy. V^l. noch Berodlan. «d. Lcsx 1 170. ISl. U 884 llg. Stephan. Bjri. t. t. 'jfys«««' 'MmM- 
Mitfoimtits. Nttuftf, nä^tt et«. Etjn. Vbita, «. v. 'Xr««iimdt 




14 

*S&t09tf¥Af (neben ^SfetffffflOf) TOvTStttftfa, 'EntOiiyi* von %^eau, Zoaptivdi (neben Zoapo'ny») 
TM 7,6apu, Bvartifttiy&e von Bvdtitpat Mtjdaßtfvif von Mtfittfia, Sapatafir6s TOD SdpaHttf 
TaflaSptiv6e von Täßadpa, Ttip^/npfis von Tdp^pa, XtrpaHfuafiiivSs TOD XapdHftaßa u. 
«. «. Aber dieselbe Endasg begegn*'^ uns nneb amiet, so 'Afipempfig von *Appittih 'AfivSip^ von 
"Afit/teft *Mp«ßvitipfit von ^Mpajtiftxtov, *^/tiaiftr6f von W/ittfoc, *Apitani^ds von Wpnfniv, Irffr«* 
mrcdr von /Itfn»»^, BoOwopitvAe von Biönxtpos (neiben ^MhrojstaydrX Aafuieiatvot von ^aftaaudtt 
Aattfyit von jJStov, ^avt/vcf (oder Javaios) von <daAtff 2xfktHfr4s von Zf/?tV>;, Kofioftayt/%'6c 
von Kopopävtiy KvZtKi)y6s von A'u^or, Ja^i>'itHtfr«it von JiSpi^axotf Siatßtiv6s von Sin,jhf^ 
TJa()aiinutiv6( von IJapairaHif , ntfiyanr}v6i von Tlipya^os . Tlpianijvoi von Upia nm^ 'PvrSa- 
HTfvöi von 'Pi;»'.5«Ä0ff, ^tfta'JTijrc^i von ^(ßäOTT) u. A. in. \ t'i wanJt sind die l!ii(liinf;i'n von Land- 
sclrnfti^narnen wie 'A6iaßi)vi'j, Joftaani/yi), Koiipuyt/y}}, Kapßt'at/v}), Aa/Jar^Jn/ (neben A"a/3arroio), 
vou l'lussnamen wie 'yJMtOt/yös, Ki t/t c?, von luselnanien wie Kapaprjvoi u. A. n». Auch Eigeunauicii 
«oi — ^cff^ finden sieb, «ie Naßau/yöi (von Naßattivt)), Taßtjvds {H. Stcph. Bjnt, s. v.); nneh 
der Neme de» WnUgottes 2ftXip^r vnd TaAiWr « der Nane des berthmtn Antee nus Pengtunos 
(wenn Irtsterer niebt etwa von i^Aif »19 heretaount), gdiftren vielleidit taierber. Widttiger noch sind eine 
Bsibe von Sectennnmen, die nacb derselben Begd gebildet sind. N«ittpii*6f ist nxsprOnglich i^vtimfr 
von NdSiap«t wird aber nie sdion bemerkt, neben der nod«m Form NaS/upaioe (oder NaZapalat) 
schon zur Apostekeit int jüdischen Munde als Bezeichnung fQr die Christen als Anhänger des Nsxa- 
reners gebraucht. Noch älter ist 'EöOtfvot, abwecliselnd mit 'Eööaloi (wie V-'i'ifftfi;»-!?? and'li^tdOalofj 
Softptivöf und Docirpiüos, Juvifvos und Jovaio;, 'Ißi/vös und 'Jßaioi. Naßort/vöy und Naßa- 
ta'ios, ^^npi/ycs und i'f»/ioio?) '} ; auch die Namcu FopoSnyol (Pofj^tfyol, r'opaätiyo!) bfi Ilcge- 
sipp und KXeoßnjvol (^KXtdßtot) bei demselben (übrigeuä eine entschieden falsche Wortbildung) ge- 
hören liicrher. 

An der Stelle der Euduug —t}vös ist n&cb coostanter llegel, vreui ein p oder ciu Vocal 
vorbeigobt, — «rrrff erhatten, also bei den abbfddm Wihrten, in denen der Stamm anf < ansiantat» 
—tavie. Aadi die Derivativa anf —tavit sind nrsprflogüch &wid. Wir finden sie besonders 
hlafig bei Stidta- und Ltodemamen anf — 1«, s. B. 'dsUi — (neben 'Attättft, "Attdtt 

'JOuAff iltfiec, lateiniscb Asisnns vnd Asiatieas), *A8pta (Stadt nnd Meerbusen) — 'ASpuiv^ (neben 
*Mptemiet ktein. Adnacns, Adriatinns, Adrianus), *A9ttpmt^la (Stadt auf Kreta) — 'Aatt/mt«tar4e 
(neben — o6<ftos — ovottöi), Epttrin (Insel im adriatischen Meere) — Bpirnavoi, Kapiia (Stadt 
auf dem thrakischen Cbersonnes) — KapStaroi, Kadnia (das kaspische Meer) — }\n<i7rtny<k, Maß- 
9ia (Stadt an den Säulen des Herakles) Maastavit^ Mactia (Stadt bei laite&su») — Maatta- 



1) Aus Obigeu ergibt sich von Reibst, wie verkelirt es ist, das v in 'hjCt^voi zum htUiuine zu ucluncn uud 
daniif AUditiugni m grOBdoi, wie ra ffTIf pfri od«ir pOH* 
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inkt YM/tfor CNfune mehrarar Stidte in Ftontos, Bitiiyntea, Kiiüden ete.) • '0%/liarrdr, 2cA^/ijS/M« 
(Stadt in TlinkieD) Säkoitfiptavis. Fornioi wie ^Irpf« ^tadt in TyrrhenieD) — 'Arputrds (ndwn 

'Atfuai^ und 'Wrpm'rvO, KahiOla (Stadt in AoMIlieil) — ÜTffXt/tfrnvc^f , Zarpia (Stadt in La- 
tium — 2'rtrpiavdf, 'lloxia — 'f2<Jr»avdf , könnte man aus dem Lateinischen ableiten wollen, aber 
dort finden wir Calcs — Calenus, Satricum — Satricanus, Ostia — Ostiensis. Von 'AXtCnvdßtta 
linden wir neben 'AKtF,av8ptvs (-ii'of, -irrff, -twirj^ oder -närnii) auch 'JXff.arSptiayö; (la- 
teinisch Alexandrenus oder Alexandrinus), von 'llpdxXnn lu Ijeti den t lasKischeu Derivativis) , 'llpa- 
»Xtiavds. Ferner von Naiuen auf -is (oder Pluralforuieii uuf -m): so von "Aftaörpif, Stadt aoi 
FnrtM — > 'Aftaorpiayöt^ von KdXJuntSt diMin Sttdtdien an adiwaraiHi Ifaera— ÄaAJUrnardr, von 
'POtiSt Belg im Landa der Trogtod jten — TtSttarif (nebw 7^^, Ti^fn^f)« fon Sttptais in Lj- 
dieo — ^Apduiv^r, m rp<fUi<tr iu Lydien— 3>rMMrrrfr, wa ^daa» Flnse tud Stadt in KokliiB 
— ^aatopie. Auch Kaptavit hamwt vol Dlcfait von der Laodidiaft Karian (davon Xdfi, JT^pior), 
wndem von der pliijgieci&eB Stadt Kapit. l>eB|^ben von Namen auf -loc oder -tor, ivie Xunak 
von Kict (Stadt in Bithynien), TiavSs von 7'iof (Stadt in Paphlagonien), Tlapiav6{ (neben IJdptWf 
Tlapiavtvs) wol schworliL-h wie Apollonios Dyskolos anniinmt, von Faros (s. Stephan. Byz. s. v.), 
sondern von der Stadt Ihlpiov am Hellcspont; dagegen sind 'AyHvpiav6( und 'Avriavot wol ur- 
sprünglich lateinisch (crstcr cs von Ancynum , nicht von Ankvi a in Galaticn, wovon vielmehr W^'ku- 
pavtU). Weit seltner sind Ableitungen von -of und -ov bei denen das i vor 'nv6s abundirt, und 
ein Tbcil der vorkoiunieiulen Beispiele ächeiot doppelt abgeleitet zu sein , so BoOnopiavös (älatt 
Beanoprtvös) niclit von Bianopof, sowhn vom iSvmi¥ Boomopios, 'letptavit nadi der Stadt 
't^tpös an BoB]iom8 benannt, «ol von 'Ivtfnat^ ro£i«vor, Volkenaoie am Tann», wol von TiSnot. 
Abw Zvymrie , Twpui*6t eduint «infuli nadi der Analogie von «Ko/Hmn^f , nfumrdtr, von iv- 
yot {Zvyoi, Volk am Boapoms) nnd Teaifios gebildet n sein. Laadedmllsnamett auf -nty^ «ind- 
nicht minder bioiig wie die auf , s. B. BaMpur^ (von Rätapof oder JMiirpwi), SoyStaif^ ' 
von 26y8iot, von 2oveioi, Mapytami vom Flusae Mnpyoi, davon dann weiter Bmirpur' 

vol, 2oyStayo{, Mapyuxvoi. Anch Eigennamen auf -tavos kommen nicht selten vor; so ■^i^/ii^ 
rputvö? (auf einer phrygischen Münze, auch Name eines Bischofs von Antiochia) von Affpi^rpiof, 
l'^L Tvxiayoi (Inscr. gr. 1, 1585 u. ö.) vonELTi^^iof (nicht direct von ivrvx'/i), Kinväi, Name eines 
Arztes bei Galen, Kvnfjtnvot, Inscr. gr. IV, 9412 (wol nicht von KvTrpo; sondern vou Kvnptos ab- 
geleitet), 'Pittvos (kretischer Dichter und Grammatiker, Zeitgenosse des Eratosthenes), Tmvös (Manns- 
namo anf einer Iralteeben Manxe); femer ^6htjunwt (ein Kadwf von Jemaalen), wol von d^Ai^o;, 
3vptav6t (Nama eines Neuplatoniken), von Svpat o. t. w. ^Aimai^f (^ngebBäi enter Biadwf 
von Aleiaadria) nnd *Appttnfis (der metoriker) mOgen au dem Lateiaiaehen ammmen (von Anidas 
nnd Anina), aber *Hpm9ttv6t (der bekannte Ghcanmatiker) ist von *HpA6t»t oder direct von *Uptir . 
iifi Mck dem i^mos 'AatavSt gAildet Audi AppeUativa anf •tor*^ finden shdi, ao i^srdr enb 
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ariete natus, von Kfjtöf, dem Sternbilde im Tliierkreisc (Basil. vol. I ji. TG c. ed. Paris), und ähulich 
gebil lct uohl aucli (SHopxtcrvös, i:,vyiay6i von dem Zeichen des Skorpion und der Wage. Deniselbcu 
Typus folgen nitn aber auch zahlreiche Partei- und Secteunaincn bei Juden und Christen. So jeden- 
falls (uD^ niobt fto» dem LatainisGltcu) llßiaStani QbM. 8, 6 iL 0) die Anhingar dft BerodeSt 
Stfuuyurvoi{ die AnMüger da Skaut^ Mtrarltpuiyol (nabea Mttmpßpumotal), die Anliiiiger das 
IfeBander, 'O^mwl (neben '0^/r«t} tob 2ti$utvct (ndien Stßhat) von 249* K«ifi»oM/uf 
TMrol von Karpokrates, BaeikttStanfoi von Baailides («ofBr Glem. Alex, neist noeh ot dnb Bagf 
itifiov braacbQ; ferner XtiropvAiavoi von SaropnUot (Satninbtus), OiaJLavrtymtot von Vakn» 
tinus (Clera. Alex, meist oi dnb Oi aXerrlyou oder ol «V^l rov 0^ (x^.evTiv(lv) , t^ioSoriayoi von 
Theodoto.s, Nor/Ttavoi vou Nueto.s, siimnimtlich bei griechisch schreibenden BchviftstcHcrn des 2. 
und 3. Jahrhunderts, sogar Mapittann von Mnpxic^v (Justin, c. Tryph. 3'>) neben Mn/ixiayfirttl 
und M(>(j-<if.iv/ro/. Fpiitt're bilden nacli <lieser Aisalogie noch eine gun/e Reihe von St-ctennaiuen, 
wie Kaitiyoi (für du.s altere Haiavicsrat), hvtvrtXXiavol, UiTtovittorol , 'AntWifiovoi , 'A6n /.ttavot^ 
MtXXtiSf'ifHiuvoi, ilfjiytvMvoly 'Afjuavoi, E^yojAtaroif 'AtTtaroi^ MtXfTiavol^ AcSturott ^uxti' 

vtttvoi ete. Diesen nwnenluifteo BeisirielBn eagenOber können die venigen aidier nu« dem LateiBi* 
sehen sianmendra Sectennomen irie Fntripessinni, Kovntiaai, SjuinadiiaBi (von dem rimlseben 
BisdMfe dieses Namens) nidit anfkommea; denn ebenso vrie OöatXtvrmmvolt so sind auch Na^ 
nan irie SafitVitavot und MapMtXktarol nierst auf griechischem Boden entstanden; uod umge- 
kehrt ist KaJAtarntrot (von dem rSmisehen Bisdiofe Galliatns) zv«r in Born, aber aus ehiem 
griecldsehcD Namen von einem griechi^>ch schreibenden Autor gebildet. 

Nach diesen Darleguiigi-n lässt sich crmessen, wie viel man von dem so allgemein und so 
aavcrsichtürh bc'li;iupknt'n lat ei Iiis eben Ursprünge des Namens X/Jidrinvö? zu hallen habe. 
Er bleibt .'•prathlich !>t'trat htct nur eiue nicht völlig abzuweisende Möglii'hküit, der aber die ungleich 
grössere Wahrscheiniiclikoil gegenübersteht, dass der Name auf griechischem Sprachgebiet nach 
,aäiati&<:hent Typus" gebildet ist. Eben dies bleibt aber auch an sich das Wabr&cheinlicbätc. Der 
rämisdte Urspi-uog witrde sich nur unter der Voranasetsung eiupfehlcn , dau diese Beneonmig «lik- 
Udi (ine Ewald annahm) von der rOmisdmn Obrigkeit ausgegangen vAre. Aber ungleich leichter 
eridftrt sieh ihre Bntstehung im Mnnde des Volks. Nwa endUdt aas Tscttos freilich auf Anhss der 
Bsccms c hea Christenverfolgnng, dass das Volk, d. k. nach dem Zusammenhange das rSmisehe, 
die Brenner Christi schon damals C!hristianer genannt habe«) und andi Sneton iBhit sie bei dieser 
Gekgeaheit unter demselben Kamen bei seinen Leseni ein^. Indessen können diese rSadsöben 



1) T;iril, Aüii, W, Ii: '/fif. per flotidia iiiri„u- i>,7.(ii,, , .'-l i.i'f c jqii:llah(:( . 

%) Suelun. Xurü Iii : uffiicti »mipiinit Lkrisliaut ^cmim h-iminutn *uiia*tilioMit ftorne et malefirtit. 
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Schriftsteller ebensogut vdt der Verfasser unsrer Apostelgeschichte den zu ihrer Zeit aucli in Rom 
Iwilii Vdlln varbraktien Nanen in neronlaeb« Zdt mrackgutragen haben. Ab vollgiltige Zeugen 
ftr deo G«braach totdbm kSnaea de nur fBr ihr eigenes Zeitalter gdten. IHe Anaalen de« Tkdtni 
«ind gegen den Ausgang der Begiening Thräna, 116 oder Anfang IIT gesduidMn*}; Sneton, der 
Cfient und Stadiengenosse des jflngwen Pfinina, den er ancih in die Pnninz Bitiiynien be^teitote, 
hat aeina K^erbiographieen erst nach Thgans Tede, im Jahre 120 Terfosst*). Damals aber mir, 
wie der Briefwechsel zwischen Plinius und Trajan (Plin epp. X. 'M> und 97) heseugt^ der Xame 
bei der römisclien Obrigkeit schon im officiellen ('icliinuch. Nach Moramsens Untersuchungen hat 
Plinins in don .T;iliri>n III und 112, oder 112 und 113 u. Z. die Provinz Bithynien venvaltot'). Da 
seine Aiifra^se IjLiin Kaiser ül;er das gegen die Christiancr einzuhaltende Nerfahren den Xaujeu wie 
es scheint bereits als einen bekannten voraussetzt, so inuss die Eiitiitehung desselben allerdings 
früher (ialleu. Andrerseits ist der Proconsul über das was Rechtens sei gegenüber den Christen, 
80 maig mit sich hn Beineu, da38 er vom Kaiser VerhaUnngaoiassregebi erbittet} mehr noch, wän 
Bericht an TTqan ^ht ao ansfBhrlidi auf die gemachten WalnnehnuinBen ein, ala laiflsste er senien 
Odiieter erst Aber das Wesen der Secte in Kenntniss setun, ihm «rat die tbatdddidien Unterlagen 
ihr die in treBende Entscheidnng nnterbrdten. Dies Alles bleibt r&thselhalt, man schon damals ia 
Rom die Oeriditapraiia gegen dfe Christen SKh iestgsatoUt hatte, obwoM darttber doch kein ZwelM 
obwalten konnte, wenn die Verbindung der Christiancr aaerfcanntennassen unter die Bestimmungen 
über die sodalitia illicita fiel. Noch andre Gründe warnen uns, die allgemeine Verbreitung dos 
Kaniot'.s in Umn bis in die neionischcn Zeiten liiniiuf zu rücken. Unter Claudius erscheinen die An- 
hänger Christi noch als jinlisr);!' Tuninltuant-. n , übi-r deren Sondenneinungen Kaiser und Volk ziem- 
lich schlechten Bescheid wusstcn'j. Was Tacitus uns aus Nero's Zeit als Volksuieinung über die 
,,Christiauer*' berichtet, gebt niclit über das den Juden Oberhaupt Nachgesagte hinaus; nur mochte 
das .Zanken in den Synagogen nnd die xunebmende Zahl der Bdcenner Jesu da» Wideririllen der 
BBner gegen diese eiitiabiBa snperstitio st^m, daher der Eioser leieht auf die Meinung geiieth, 
aeb gransames Verfahren gegen & Bekenner Jesu sei poputtr. Wenn aber nodi unter Domitkn 
die Ankisge gegen rSmische Christen rieh nur auf „Atheiamus" nnd „Hinneigung su Jüdischen Sttten" 
eratredt*), ao hilt es schwer, die Annahme damit au Toreinigen, daas damals sdicn die iSmisebe 



1) Nipperdcf, Cornelius Tacitus I (5. Aufl.) Einleitung S. XIV. 

Both, Soetoni TranqailU qaao aupervunt. praefklio p. IX. 

Zw LebMMfwdnclit« im jfiagn«n nisiaa 8. S5. Mb 
4) Sutten. Claudius 25: Judatos impuliore Chrfsio asfidue tuwultuantts lioma eipulit- 
6) äaeton. Domitimn. 12 qui vd imfnftui Judaicum rircrtnt MtaM. Ueber FltViiu Cli ixk t:» uod fdiM 
ISUUit FUvift Dmaiiaik aiehe Xipbilin. epiUtm* DioB. Cm. 07, 14 vgl. imt BfoUiw (r8niMh«r Chrunograph MU in 

a* 
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Obrigkeit zwisdi' n Juden und Christen scharf zu scheiden verstand. Noch bei Tacitus kommen in 
der Hfliildcruut; der Juden Züge vor, die er wahrscheinlich von dcu Christen entlehnt hat*). Hier- 
mit siiuuiit endlich, dass gerade ia Rom das Christenthuni bis an di«' Grenzscheide des zweiten 
Jahrliundert?, noch eine stark jüdische Färbung; trug (vgl. auch Sueton. Domitian. 12). Der officielle 
Gebrauch des Namens Christiaui vor Gericht setzt aber die Scheidung bereits als volkogcn voraus. 
Dwn aehlieast lUttOrlieb Dicht an«, dasB der OhmteniMiM damals schon einige Zeitlang Im ümlaafe 
«ar ; abw schirerlleli ist er grade in dner Umgebwig «atetaadea, der es verliSttnissniftss^ so schwor 
fiel, Verwecbsdnngen nnsdien Christen nnd Inden xn Tennsiden. 

Diese sadiUehea Grflnde treten, nachdem der Abnglanbe an „die lebt lateinisehe Adjeetir« 
form tes Nugoens*', wie Baur es aosdrOdtte, xerstSri ist, m ihr gebObrendes Beeht wieder «in. 
Wie die Form des Namens, so weist »ns auch die durch die gesonderte Benennung vorausgcsetatO 
filihe Entwickclung hcidenchristlichcr Gemeinden auf Kleinasien hin. Die neronischc Chri.sten- 
vcrfülgung in Rom war nnr ein vorilbcrgehendor Sttirnt, den eine Tj rannenlauuc heraufbeschworen; 
siebenzig Jahre lang hat seidlL'iu die Welthaupt.stadt kciue auch nur von Kerne dem ähnliche J>ccnen 
wieder gesehen; die niichale noch ziemlich schwankende Spur eines planmäs.sigcu Eiüachreitens wider 
die römischen Christen begegnet uns erät gegen Ende der Regierung Uadrianü'). Dagegen reissen in 
KleinasiMi sdt den Zeiten Tmjans die gerichtifcbein Verfolgungen mdit irieder ab: Beweis genug, 
dass gerade hier das Christenthnm frubseitig nt einer Hadit herangewachsen war, wdebe die heid- 
ninAen Vollcsmasaen mit leidenschaftUchem Ebsse erfiUlte, nnd die rOmischen Statthalter fBr die 
Erhaltnng des Gfitteiglaohens zittem machte. Ehrend das Christenthnm in Born noch unter Domi- 
ttitian siäi onter der schatzenden Hfille einer religio lidta halb Teibhfgt, eriiebt es in Kleiaaaten 
wenig Ober ein Jahrzehnt nachher schon so mächtig sein Haupt, da.ss ein Plinins klagen kann: die 
Tempel veröden, die Götterfeste wevdr'n versäumt und die Opferthiere finden keine Kiiufcr mehr. 
Wenn also die Apostelgeschichte in ilirer inelni^odachlun Notiz die Hciniath des Xanieus Christiauer 
nicht nach Bom, sondern nach Asien verweist, so bewahrt sie darin noch eine Erinnerung an den 



V.nir des 2. oder dem Anfanp; des H. Jnhrh.) hei KnMfaw dm», ad ma. SUO Abr. (SehAB* n ISO); YgL laek 

lueine Chronologie der rümischcn liischole S. 152 ff. 

•2} Hilt. V, 6 vgl. Ui esoler, Kirchcogmhichte 1, 1 (4. Antt.) S. 134. 

8) Vgl. meine CbroBologie der remieohen BitehSTo 8. 170. 980. Unter Danütüm tam von einer eigant* 
Sdien „Cliristenrerfolgong" in Rom nicht diu Rede sein ; die Anklagen wegen aoißntc und jüdischer Sitte aber wwea 
unter Kenra aufgehoben worden (Xipbilin. 68, 1). Koch Trajan &u««crt sich in der Autwort an FUniue fiber die bi> 
tbjuiscben Chrittenprocoeee ak Sber etwas Neaea. Ob es wirklich «chon unter diesem Kaiaer aacb In Bon sn plnn- 
mäscigcn Christcnvcrfolgnngen gekommen ist , liati nch nicht mehr mit Sicherheit ausmitteln. Die Eatadiaidaait 
. bieriÜMr biagt tco dar kritiwhien AnSueung dea errten ClameaibilarM ab (a. n. S. 90 Aamerlmag). 
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trirkUcben Sacbverhalt An sich «Ire es dcmuidi ganz deokbar, dass sie meli mit der spedallm 
BesflicluMMg Aiitioehia*s im Rechte «äre. Indessen hingt diese Aogabe viel zn eng mit den 
eigeDthnmlichen Gttichtspankton den EmUen nmmmen, als daaa man sidt aaf sie Trarlassen 
dürfte. Offsabar wird die Entstehung des Kamens mit der Sfiftun^ der ersten Heidcngemcinde in 
Verbindung gesetzt. So richtig damit nun auch die heidnisi lu- Umgebung ge7.cichnt't wird, als welcher 
er seinen Urr^iirnng vcrtlaukt, so ist die gegebene Zeitbestimmung sicher m früh und dient nur 
von Neuem zur Mahnung für die Kritik, die Entstehung unsers Buchs «itl)t zu hoch liiiuiiif/uriukci). 
Das Schweigen der sämmtlichcn i)auliiiischen Driefe, ja fast der gcsammtcn urchiisthcheu Literatur 
steht zu mächtig dag^eu. Im Mundo des Königs Agrippa (Act. 2C, 2ä) hat sich der ChristenDäme 
ebenblls als nnUstorisch erwiesen. An der änagen nentestamentlidien Sidle aber, vtAtp» ausser- 
dem den Nauen, firailich nia ym Gegnern angewendet, erwUwt (1 Febr. i, 16), bemht er dodi anf 
einem bandgreiUdien AnaehnMüsnua. Denn wenn dort aneh der nidiste Znaammenhaag nicht ans- 
drOddlch ven geriehtliehen UnterBnchnngen wider die Bdtenner des Cluristenthmns spneht, so ist 
doch hier nnd 1 Petr. 3, 16 deutlich dieselbe Unterscheidung gemacht wie im Briefe des Plinins an 
Trajan und in Justins grösserer Apologie, zwischen Schmähungen und Leiden, welche die Christea an 
ilsrt's N'an)ens willen erfuhren («f XptSTiaroi) und solchen, welche sie etwa (reffen könnten wegen 
begangener Uebeltbatcii ff.'? MaKoirotov?)* ). lU'i dieser Sachlage füllt es doch wirklich schwer, von 
der drto^oyür , /u wülchoi die Clivi^ton gcgon oincii Jeden, der ihnen Uechenschafl abfordert, be- 
reit sein Süllen (1 Petr. 3, lö), gerade die lie/iehmig auf gerichtliche Verhöre au>/u^ehliossen, ge- 
setzt auch, der Auadnick sei absichtlich allgemeiner gefasst. Wenn aber die Inritische AufEasäung des 
nadi Petrus benannten Briefies sich aucb in diesem Stüde m jeder wiederhatten PrOfuog beirittut. 
so mochte aebe Adiesse an die serstreoten Fremdlinge in Poatns, Gabtien, Kappadolden, Aaien 
und Bithynien nur nm so grossere Beaditnng verdienen, da sie uns in diesdbmi Gegenden weist, 
in denen naeh des Prooonsnb von Bitliynien offideUem Beridit benn Antritte seiner Verwaltung dieser 
Provinz das Delatorenwesen gegen die Christen in BlQtbe stand. 

Der genauere Zeitpunkt, in weidiem der Name Xptanavol bei der heidnischen Bevölkerung 
von Kicinasien aufkam, liisst sich mit unsern g^enwärtigen Mitteln nicht mehr bestimmen. Nur im 
Allgemeinen hissen sich dafür die letzten Decennien des 1 Jahrhunderts ansetzen. Möglich bleibt, 
dass es schon gegen Ende der ncronischen Regierung geschah , vielleicht aber haben erst die Flam- 
men, welche Jerusalem und seinen Tempel verzehrten, den wesentlichen Unterschied <ler Bekenner 



1} f liaim tchrttibt anter Andern : nec meäiotrüer haaitavi, titne aUquod diiorimm tuUttum, m ywmWrt 
MmK «dW • rrtlMNNft«» differant: detume foemiaiUae venia, an ei qtti oimmAm CMiUaiuu fidt, duUae um fn- 
«II: Mao» ^ipMim, tt fiagUM» tanat, an fki$iHa eoHoiraiMi ntmitd tuHiKHtur. 
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Jesu Chrinti vutu Judenthumc uucb für die Augcti Jeä bcidniiichea Vulkcs su hell beleuchtet, da^s 
fort» ein neuer Name ffir dn neuen Okulien erfordert schien*). 



I) Wenn CluB. »i Corinth. t f. 14 wie wir oben wahnehcinliclt fimdeii, vrfiUich eine Aitspioluti^ auf deu 
( liriateiiiiii:i.' !i cti'.ljiill. , »u )i£ l<!-i. 1 • den thu^Eiichlii lai-ii IJ< wi is, liasa dcrsulbi: ilaiual^ :il!<;r<l;iigii schon beini 

ruiaiacli«n Vi>!kc vrcVirmiLliIich war. In die ncroniiK'li'' Z- U wünlm «Ir freilich imoli hicruiil iiorh niulit Jiiniuifge» 
führt. I«t aber d«x ilrief in d«n leUtan Jahren Domitiaus gusclmubun (vgl. mcinun Clentuii« S. ISti tT. lii];(cn'* 
feld , N. T. «ttr. etil. 1 13X1 «iq.)» m mfitite mu die Entat^ag des Mameiu in Asieii iumerhio einige Zeit 

frähcr Fct.'in. Iiiil<fM»ii kann rlifi rr-iirüiigi/^ii uiisr i B'-iffi'S nls Streitig' :,";':ri; auch Keim srtvit. sio ncturlirli 
wieder iti den Anfung des 2. Jabrüundcrts (Jt-tus von ^iaznra I 147 ff.). ScUn ci^icr und Volkmar daciiten »n 
die 2ait Hadriena. Eine Henptfr^« die liier niebt TOa Keaem nnf^enonmen «erden mSi, bleibt immer die, ob 

unter jeni'ii fd'ijsriÄioi «cl inäXXrjXoi öi'U<f O(>(fi xni nj y(srrroo/ii K'. Ij, vüu wclchoti J»iuali> Jii- rriiiiai lir O' nit indo 
betroflea wurde, sclion ein fumilicb«« Procr.vivvrfidirtiu gej^cn die Christen al» solche gemeint t«t, von ^'leicker Art 
wie ee der DriefWeebiri dei PUniue bezengt, od«r nur frii|cg«ntlicb «ich wiederholende Unternclinngen gcgnn Einielne, 
die in de» VrnJaclit der atffnVfii,- iiiiil d>T jüili'i 1i< n S tti' kunii ii. Im frst'jri'ii Knll<j liem die bieber Sndl TOtt mir 
rertrcte&e Auticlit über die Ahftuaun^iisvit dva Driefc« sich «cliwerlicb aufrccbterbalten. 
J 
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